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Buch
Immer weniger Kinder sind in der Lage, sich erfolgreich in eine Gruppe zu 
integrieren – das liegt nicht zuletzt an den Werten, die unsere westliche Ge-
sellschaft vermittelt. Heute ist kein Alter zu früh für den Fremdsprachen- und 
Musikunterricht. Wird keine Sonderbegabung festgestellt, wird so manches 
Elternpaar nervös. Der Konkurrenz- und Leistungsdruck überträgt sich auf 
die Kinder, und das Spielen, das zur Prägung des Gemeinschaftsgefühls so 

wichtig ist, tritt in den Hintergrund. 
Wie Rücksichtnahme, Toleranz und soziale Fähigkeiten sich bei Kindern rich-
tig entwickeln und das optimale Miteinander entsteht, zeigt der erfahrene Kin-
derpsychologe Stephan Valentin. Das erste Team im Leben eines Kindes und 
damit die richtigen Vorbilder sollten die eigenen Eltern sein. In Kindergarten, 
Schule und Vereinen wird das Gemeinschaftsempfinden fort gesetzt und das 

Kind so auf ein erfolgreiches und glückliches Leben vorbereitet.

Au to r

Dr. Dipl. Psych. Stephan Valentin hat Psychologie und Schauspiel studiert. 
Ehrenamtliche Einsätze brachten ihn nach Bombay und an die Elfenbein-
küste. Er führt eine kinderpsychologische Praxis in Paris und ist Autor von 
Elternratgebern und Romanen. Sein Werk »Vielfarben« wurde mit dem 

 Bettina-von-Arnim-Preis ausgezeichnet.

Dr. Stephan Valentin

Warum unsere Kinder 
keine Teamplayer sind
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Vor wort

Mein Kind soll in der Ge sell schaft ein mal er folg reich be ste hen 
kön nen – viele El tern wür den das wohl als Haupt ziel ih rer Er zie-
hung an ge ben. Kein Wun der, ist doch die Spal tung der Ge sell-
schaft in »Ge win ner« und »Ver lie rer« all ge gen wär tig. Für jun ge 
El tern ist der Druck er heb lich und wird in bes ter Ab sicht an die 
Kin der wei ter ge ge ben. Wenn das Kin der gar ten kind als Ein zi ges 
noch nicht die Sche re hal ten kann oder der Leh rer Nach hil fe emp-
fiehlt, ist die Sor ge um die Zu kunft des Kin des groß. Muss das 
Kind also da rauf ge trimmt wer den, mit den an de ren mit zu hal-
ten, oder bes ser noch, sie zu über flü geln? Ein »durch schnitt li ches« 
Kind ist für vie le El tern kei ne Op ti on. Die Gleich alt ri gen die nen 
als Mess lat te und wer den als Kon kur renz emp fun den, ge gen die 
es sich durch zu set zen gilt. Das Kind als ein sa mer Ein zel kämp fer? 
Doch ist der Mensch ein ge mein schaft li ches We sen, und in un-
se rer komp le xen Ge sell schaft sind wir heu te umso mehr auf ein 
funk ti o nie ren des Mit ei nan der an ge wie sen. Ak tu el le Stu di en zei-
gen, dass so zi a les, team fä hi ges Ver hal ten den Ein zel nen er folg-
reich macht. Das vor lie gen de Buch möch te un nö ti gen Leis tungs-
druck bei der jun gen Ge ne ra ti on re du zie ren und Wege auf zei gen, 
um Kin der in der Ge mein schaft stark zu ma chen.
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Kapitel 1

Ichl in ge –  
 eine be droh te » Spe zi es«?

»Ichl in ge ha ben kei ne Zu kunft«, »Ichl in ge sind out« oder »Ichl in-
ge wer den wie der so li da risch« – das Wort »Ich ling« taucht im mer 
wie der in den Me di en auf. Es war üb ri gens schon den Brü dern 
Grimm be kannt. In ih rem Wör ter buch ha ben sie zu die sem Be-
griff wie folgt Jean Paul zi tiert:

»ich ling, m. ego ist: al ler dings ge nie szt der ich ling den grös ten 
grad häus li chen glücks, näm lich sein eig nes.«1

Auch heu te noch ver steht man un ter »Ich ling« ei nen ego is ti-
schen Men schen, und der Be griff wird mehr und mehr in Zu sam-
men hang mit der heu ti gen Ge ne ra ti on von Kin dern und Ju gend li-
chen be nutzt. Doch nun soll Schluss mit den Ich lin gen sein. Ge ra de 
in Kri sen zei ten sei kein Platz mehr für Ego is ten in un se rer Ge sell-
schaft, hieß es bei der Vor stel lung der letz ten Wer te wan del-Stu die 
der BAT Stift ung für Zu kunfts fra gen (2010). De ren wis sen schaft-
li cher Lei ter Horst Opasc how ski er klär te in ei nem In ter view auf 
»Welt.de«: »Als gro ßer Hoff nungs trä ger er weist sich die Ju gend.«2 
und man liest wei ter hin in dem Ar ti kel: »Zwei Drit tel der Ju gend li-
chen im Al ter von 14 bis 17 Jah ren sind dem nach da von über zeugt, 
dass sie die Zu kunft prob lem los meis tern kön nen.« Ihre Leis tungs-
o ri en tie rung neh me »ex plo si ons ar tig« zu, 2030 wür den 68 Pro zent 
ih ren Le bens sinn in der Ar beit su chen, zu gleich aber auch das Le-
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Ichl in ge – eine be droh te » Spe zi es«?

ben ge nie ßen wol len. Fa mi lie, Freun de, Hilfs be reit schaft und gute 
Nach bar schaft ge wön nen wie der an Be deu tung. Fa zit: Die »Wir-
Ge ne ra ti on« wer de die »Ich ling-Ge ne ra ti on« ab lö sen.

Das hört sich al les sehr op ti mis tisch an, und man kann es 
Deutsch land ei gent lich nur wün schen. Dem nach wer den wir in 
den nächs ten Jah ren also kei nen Wer te ver fall er le ben. un se re Ju-
gend will sich so zi al und po li tisch en ga gie ren. Zu kunfts ängs te sind 
out. Aber wie wer den die Ju gend li chen die se gut ge mein ten Vor-
sät ze um set zen? Wer wird ih nen die se po si ti ven Wer te und so zi a-
len Tu gen den ver mit teln? Hel ga B. und Ma ri an ne K., bei de Rek to-
rin nen von Re al schu len plus im Raum Hei del berg, wir ken be sorgt: 
»Was wir bei de über ein stim mend sa gen kön nen, ist, dass El tern 
von Haupt schü lern oft an der Er zie hung und Ent wick lung ih rer 
Kin der kein gro ßes In te res se mehr ha ben und die Kin der schlicht 
sich selbst über las sen sind – was si cher ein her vor ra gen des Kli ma 
für ei nen nicht mehr zu kont rol lie ren den Me di en kon sum ist und 
so die Ju gend li chen zu ›Ich lin gen‹ wer den lässt.«

Aber viel leicht han delt es sich bei die ser neu en »Wir-Ge ne ra-
ti on« um Gym na si as ten? Die bay e ri schen Gym na si as ten mög li-
cher wei se nicht. Die pro tes tier ten An fang 2010 ge gen den ih rer 
Mei nung nach un er träg li chen Leis tungs druck am acht jäh ri gen 
Gym na si um G8 (Klas se 5 bis 12). und da mit sind sie nicht al lein, 
denn im mer mehr Schü ler lei den un ter psy cho so ma ti schen Be-
schwer den, ver ur sacht durch die ho hen An for de run gen der El-
tern und des Schul sys tems. Leis tungs druck ist aber ge ra de ei ner 
der Fak to ren, der Kin der zu Ich lin gen wer den lässt, denn der täg-
li che Kon kur renz kampf, der be reits im Eng lisch kurs für drei Mo-
na te alte Ba bys be ginnt, lässt ein »Wir« nicht zu. In der west li chen 
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Ichl in ge – eine be droh te » Spe zi es«?

Ge sell schaft kommt im mer nur der Bes te wei ter. El tern ha ben das 
schnell be griff en. Das »Ich« des Kin des wird da her ge för dert und 
ge stärkt. Selbst im Sport geht es oft nicht mehr um das Spiel selbst 
und den Team geist. Wenn die El tern den Trai ner am Ende des 
Tur niers ab fan gen, geht es vor al lem da rum: »Wie war mein Kind? 
Wie schnei det es im Ver gleich zu sei nen Al ters ge nos sen ab?« Für 
Freund schaft en, Spiel und Spaß ist in dem straff durch or ga ni sier-
ten All tag ei nes Kin des so wie so nicht mehr viel Zeit. Fin den Kin-
der und Ju gend li che auf die se Wei se zum »Wir«? Von wel chen 
Kin dern und Ju gend li chen spre chen wir da? und noch mals: Wann 
soll denn die ser Wan del statt fin den?

Vie len El tern ist die se Prob le ma tik be reits be wusst. Sie er war-
ten von den Leh rern des Kin des nicht nur die Wis sens ver mitt lung, 
son dern auch die Bil dung sei ner Per sön lich keit. In der Schu le sol-
len Er zie hungs de fi zi te aus ge gli chen wer den. Doch den ho hen Er-
war tungs hal tun gen der El tern an die Schu len wird die Wirk lich-
keit an schei nend nicht ge recht.

Wo ran liegt es, dass Leh rern die Wer te ver mitt lung nicht ge lingt? 
Stark von den Me di en ge prägt, com pu ter be geis tert, gro ße Kon-
zent ra ti ons prob le me, ma te ri a lis tisch ein ge stellt, selbst be zo gen, 
ver wöhnt – so wer den wohl vie le Leh rer ihre Schü ler be schrei-
ben. Lehr kräft e stel len fest, dass ihre Schü ler nicht be last bar sind 
und ei gent lich viel lie ber vorm com pu ter spiel sit zen wür den als 
im Klas sen zim mer. Son ja P., Leh re rin ei ner Abend-Re al schu le 
in Mün chen, ist fas sungs los, wie we nig ihre Schü ler wis sen, und 
wirkt de mo ra li siert: »Die Schü ler sind so un mo ti viert. Wenn die 
Klas se ei nen Test schrei ben soll, ste hen man che Schü ler auf und 
sa gen, dass sie zu erst mal eine rau chen, et was trin ken, et was es-
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Ichl in ge – eine be droh te » Spe zi es«?

Das sagen Studien

Er zie hungs ort Schu le

El tern in Deutsch land wün schen sich die Ver mitt lung fol
gen der Kennt nis se an Schu len:
•	Eng lisch (71 Pro zent)
•	Ma the ma tik (69 Pro zent)
•	Team fä hig keit (68 Pro zent)
•	Hilfs be reit schaft bzw. Rück sicht nahme auf an de re (63 

Pro zent)
•	Höf ich keit und gute Ma nie ren (57 Pro zent)
•	Dis zip lin (47 Pro zent)

Die Ver mitt lung von so zi a len Kom pe ten zen wird also als 
bei na he eben so wich tig an ge se hen wie das klas si sche 
Schul wis sen. Im mer hin 87 Pro zent der Leh rer be trach ten 
Wer te ver mitt lung als eine ih rer zent ra len Auf ga ben, hier 
be steht also ein weit ge hen der Kon sens zwi schen El tern 
und Leh rern, denn für bei de hat Per sön lich keits bil dung 
ei nen ho hen Stel len wert.
Doch ins ge samt glaubt nur etwa ein Drit tel der Leh rer (37 
Pro zent), dass ih nen das auch ge lingt. An Haupt schu len 
(17 Pro zent) und Real und Se kun dar schu len (28 Pro zent) 
glau ben sie kaum da ran, Grund schu len (45 Pro zent) und 
Gym na si en (40 Pro zent) kön nen eben falls nicht mit be
son ders po si ti ven Er geb nis sen auf war ten.3
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Ichl in ge – eine be droh te » Spe zi es«?

sen müs sen. Ihre Be dürf nis se ste hen an ers ter Stel le. Oder sie sa-
gen, dass ich kei nen Stress ma chen soll. Im un ter richt star ren sie 
mich an, und un ter dem Tisch ver schi cken sie SMS. Eine Schü le-
rin hat vor Kur zem al les hin ge wor fen, weil an geb lich der Leh rer 
nicht nett zu ihr ge we sen ist.«

Ist das die Ju gend, auf die Deutsch land alle Hoff nun gen setzt? 
Leh rer wer den täg lich mit Schü lern kon fron tiert, die sich nicht 
mehr ein brin gen, die nicht mehr in ihre Zu kunft in ves tie ren wol-
len. Die Be dürf nis se der Ju gend li chen las sen sich im mer schwe-
rer mit dem Schul all tag ver ein ba ren. Der »Trip« Schu le mit Re geln 
und Gren zen ist eben nicht cool.

Bernd S., Re lig i ons- und Sport leh rer in ei nem 
 Gym na si um in Hei del berg, be rich tet von sei nen 
 Ein drü cken:
Die Band brei te des Schü ler ver hal tens ist so un ter schied lich, 
wie die Er zie hungs sti le der El tern be zie hungs wei se Er zie hungs
berech tig ten es sind. Etwa zwei bis drei Pro zent der Schü ler/in
nen sind ver hal tens auf fäl lig. Kommt man mit de ren El tern ins 
Ge spräch, weiß man wa rum, und sagt sich im Nach hi n ein: »Da
für sind die Kin der ja noch recht gut ge lun gen!«
Für vie le Kin der ist der Un ter richt eine un an ge neh me Un ter bre
chung ih rer Frei zeit in te res sen (In ter net, Handy und Com pu
ter spie le). Wa rum ist das Mit brin gen von Han dys an der Schu le 
nicht ver bo ten? Ant wort: Weil die El tern je der zeit er reich bar sein 
wol len. Also wer den die Pau sen dazu ge nutzt, mit den Han dys 
zu spie len. 
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Ichl in ge – eine be droh te » Spe zi es«?

Mon tags kom men man che Kin der ge stresst vom Wo chen
en de in die Schu le und be nö ti gen min des tens ei nen Tag Ein ge
wöh nungs zeit. 

Die El tern ge ne ra ti on wuchs un ter dem As pekt der »Selbst
ver wirk li chung« auf, wo bei die Be to nung oft auf dem »Selbst« 
lag. Wa rum wun dern wir uns, dass wir jetzt ver mehrt »Ichl in
ge« als Kin der ha ben? 

Die öf fent li che Mei nung geht da von aus, dass in der Schu le 
al les re pa ra bel ist, was an an de rer Stel le nicht ge lun gen ist. Das 
ist eine ab so lu te Über for de rung der Schul land schaft. So ge nann
te Se kun där tu gen den wie etwa Dis zip lin, Sau ber keit, Freund lich
keit und Höf ich keit wer den nicht mehr ge för dert und müs sen 
müh sam und mit ar gu men ta ti ven »Klimm zü gen« ver mit telt wer
den. Es gibt Kin der, die ei ner Wohl stands ver wahr lo sung aus ge
setzt sind und mei nen, man kön ne al les »kau fen«. »Über behü
te te Kin der« wie de rum wun dern sich, wenn sie nicht für je den 
»Furz« be lohnt wer den.

Kin der, die schon mit MP3Player im Ohr aus dem Haus ge
hen, wer den zwangs läu fig zu »Auti sten« in dem Sin ne, dass sie 
gar kein In te res se an Kon tak ten mit an de ren ha ben und sich spä
ter wun dern, wa rum sie kei ner mag.

Da Kin der von den Bild schirm me di en un ter hal ten wer den, 
wol len sie in der Schu le eben falls dau ernd ani miert wer den. Ge
schieht dies nicht, wird ab ge schal tet. Da Schu le grund sätz lich 
nur »Spaß« ma chen soll, ist je der Leh rer, der das nicht mit macht, 
ein Spiel ver der ber.

Ein Groß teil der Kin der an mei ner Schu le (Gym na si um) ist 
durch aus lern wil lig und lern fä hig. Die Sche re zwi schen die sen und 
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Kin dern, die ge nau so in tel li gent sind, aber Kon zent ra ti ons schwie
rig kei ten ha ben, wird aber im mer grö ßer. Ver mut lich, weil Letz te re 
zu we nig in ih rem Frei zeit ver hal ten zu  Hau se kont rol liert wer den.

Exemp la risch da für ist fol gen de Si tu a ti on: Ein Fünftk läss ler 
kommt zur ers ten Stun de im mer zu spät zum Un ter richt. Da rauf 
an ge spro chen ant wor tet er: »Mein Va ter fährt zu spät weg!« 
Nach mei nem Hin weis: »Dann sag dei nem Va ter, dass er frü her 
los fah ren soll«, än dert sich nichts. Bei der El tern sprech stun de 
da rauf an ge spro chen, ent geg net der Va ter: »Mein Sohn steht 
mor gens so schwer auf!« Auf mei ne Fra ge, wa rum das so sei, 
kommt die Ant wort: »Er geht halt abends spät ins Bett!« Mei nen 
Vor schlag, er sol le doch frü her ins Bett ge hen, lehnt der Va ter 
ent rüs tet ab: »Nein, nein, mein Sohn soll schon selbst be stim
men, wann er ins Bett geht!«

Die Er fah run gen von Bernd S. sind kein Ein zel fall an deut schen 
Schu len. Wie deckt sich das nun mit der am An fang des Ka pi tels 
ge nann ten Stu die, in der sich zeig te, dass zwei Drit tel der Ju gend-
li chen zwi schen 14 und 17 Jah ren recht sor gen frei in ihre Zu kunft 
bli cken? Dort be zo gen sich die Ant wor ten der Ju gend li chen auf ihr 
Le ben in 20 Jah ren, eine für sie noch fer ne Zu kunft. Was ihre jet zi-
ge Si tu a ti on an geht, so ist es nur ver ständ lich, dass sie ver su chen, 
den Leis tungs druck und ihre ei ge nen In te res sen un ter ei nen Hut 
zu brin gen. Bei stei gen dem Leis tungs druck wächst au to ma tisch 
die Lust auf mehr Le bens ge nuss und die Sehn sucht nach Sinn. Es 
er klärt auch zum Teil, wa rum so vie le Kin der und Ju gend li che sich 
ins In ter net und in Vi deo spie le flüch ten, um dort die re a le Welt 
mit ih ren ho hen An for de run gen zu min dest für eine ge wis se Zeit 
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zu ver drän gen. und gleich zei tig ist es ein Merk mal der Ich ling-Ge-
ne ra ti on, vor zu ge ben, sei ne Zu kunft ohne ir gend wel che Prob le me 
meis tern zu kön nen.

So ist der an ge kün dig te Ge sell schafts trend »Ichl in ge sind out« 
doch wohl nur eine Mär. Das Ich braucht das Wir? Viel leicht, 
wenn es dem ei ge nen Vor teil dient. Die Mehr heit der Ju gend li-
chen strebt be rufl i chen und ma te ri el len Er folg an. Der soll zwar 
nicht so glück lich ma chen wie ge mein nüt ziges Engagemet, heißt 
es in ei ner Lang zeit stu die des Deut schen Ins ti tuts für Wirt schafts-
for schung, doch er schafft An er ken nung. Es gibt zwar im mer wie-
der Men schen, die an de ren zu Hil fe ei len und manch mal da bei ihr 
ei ge nes Le ben ris kie ren, doch das ist wohl die Aus nah me. Ak tu-
el le Ten denz ist, Ge walt ta ten teil nahms los zu zu se hen, wo mög lich 
noch al les mit dem Smart phone zu fil men, dann das Vi deo ins In-
ter net zu stel len und sich da mit zu pro fi lie ren.

Das In te res san te ist, dass das Ge hirn des Men schen ei gent lich 
zur Ko o pe ra ti on kons t ru iert ist. 18 Mo na te alte Klein kin der wä-
ren zum Bei spiel noch nicht fä hig, aus rei nem Kal kül zu han deln, 
lau tet das Er geb nis ei ner Stu die der Wis sen schaft ler Fe lix War ne-
ken und Mi cha el Toma sello.4 Ist der Mensch also von Na tur aus 
ein selbst lo ser Mensch? For men äu ße re Fak to ren Kin der zu Ich-
lin gen? Oder ist Ego is mus viel leicht al ters ab hän gig? Ichl in ge sind, 
zu min dest in der heu ti gen Ge sell schaft, kei ne be droh te »Spe zi es«. 
Es ist eher das Wir, das un ter stüt zung be nö tigt.
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Kapitel 2

Der Schlüs sel 
 zu an de ren  Men schen

So zi a le Kom pe tenz – spie len wir  zu sam men?

Mit hil fe von so zi a ler Kom pe tenz kom mu ni ziert der Mensch sei-
ne In te res sen und Be dürf nis se und stimmt sie mit de nen an de-
rer ab, durch sie ist er in der Lage, Kon flik te zu be wäl ti gen und 
sich ge gen un ge rech tig kei ten zu wi der set zen. Sie ist es auch, die 
 Men schen team fä hig macht. Auf den an de ren ein ge hen zu kön-
nen, sich in ihn hi nein zu ver set zen, ihn zu lo ben und er mu ti-
gen, aber auch selbst Lob und Kri tik an zu neh men – das sind Ei-
gen schaft en und Vo raus set zun gen für das Funk ti o nie ren ei nes 
Teams. und wer im Team ar bei tet, der schiebt der Ich ling-Men-
ta li tät ei nen Rie gel vor.

Es ist si cher un mög lich, Kin der und Ju gend li che als eine ein-
heit li che so zi a le Grup pe zu de fi nie ren. Nicht alle jun gen Men-
schen tei len die Wer te der so ge nann ten Ichl in ge. Ge nau so we nig 
sind alle El tern völ lig des in te res siert am Wer de gang ih rer Kin-
der oder er zie hen sie ohne Re geln und Gren zen. Aber man kann 
von Ten den zen spre chen. To le ranz, Kri tik fä hig keit, Selbst dis zip-
lin und Em pa thie feh len zu vie len Kin dern und Ju gend li chen. 
Ein De fi zit, das im Kin der gar ten, in der Schu le und spä ter in der 
Ar beits welt zu Prob le men führt. Deut sche un ter neh men be kla-
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Info

Was ver steht man un ter so zi a ler Kom pe tenz?

Un ter so zi a ler Kom pe tenz wird die Kennt nis und An wen
dung ei nes an ge mes se nen In ter ak ti ons ver hal tens in so
zi a len Si tu a ti o nen ver stan den. Im Ein zel nen zeigt sie sich 
durch die Kennt nis und An wen dung so zi a ler Fer tig kei ten, 
die sich in fol gen de Grup pen ein tei len las sen:5

•	Do mi nanz im Sin ne der Er fül lung von Füh rungs auf ga
ben (Pla nung, Ko or di nie rung, Nach prü fen)

•	Ver hal tens wei sen, die Be loh nungs wert für die Grup
pen mit glie der be sit zen

•	Fer tig keit, Ein fuss de mo kra tisch, über zeu gend und 
kon sul ta tiv aus zu ü ben

•	Fä hig keit, sich in die Rol le des an de ren zu ver set zen
•	Fä hig keit, ge las sen zu re a gie ren (ver sus so zi a le Ängst

lich keit)
•	Fä hig keit, die In ter ak ti ons part ner zu ver sicht lich zu ma

chen
•	Per zeptu el le Sen si ti vi tät, um die Re ak ti o nen der In ter

ak ti ons part ner rich tig be ur tei len zu kön nen

gen, dass sie aus bü geln müs sen, was El tern und Schu le nicht ge-
schafft ha ben.

Jede Ge le gen heit, die dem Kind ge bo ten wird, sei ne so zi a le 
Kom pe tenz wei ter zu ent wi ckeln, wird sich po si tiv auf sei ne geis ti-
ge Ent wick lung, sei ne Be zie hung zu Mit men schen, sei ne emo ti o-
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na le An pas sung und sein Da sein als Bür ger in ei ner Ge sell schaft 
aus wir ken. Kin der ler nen so zi a le Kom pe tenz über Vor bil der, und 
das sind in die sem Fall in ers ter Li nie ihre El tern be zie hungs wei-
se ihre Be zugs per sonen. Das Ent wi ckeln der so zi a len Kom pe tenz 
be ginnt näm lich von Ge burt an. Die Art und Wei se, wie El tern auf 
die Sig na le ih res Ba bys re a gie ren, wie sie ihm durch ihre Re ak ti-
o nen ver mit teln, dass sie sei ne Be dürf nis se an er ken nen und be-
frie di gen, und auch wie sie mit ihm re den, spie len und ihre Lie be 
durch Zärt lich kei ten zei gen, prägt das So zi al ver hal ten des Ba bys. 
Kla re und al ters ge rech te Re geln und Gren zen hel fen dem Klein-
kind, sich in der Ge mein schaft zu recht zu fin den und sich an ge passt 
zu ver hal ten. Das So zi al ver hal ten der El tern dient dem Kind als 
Mo dell für sei nen ei ge nen um gang mit Men schen. El tern leis ten 
also die Vor ar beit des Er werbs so zi a ler Kom pe tenz, die dann im 
Kon takt mit Gleich alt ri gen ver fei nert wird.

Spiel plät ze sind eine wich ti ge Lehr sta ti on: Soll ich wirk lich mein 
Spiel zeug mit dem an de ren Kind tei len? Du hast mir Sand in die 
Au gen ge wor fen! Die hat mich an den Haa ren ge zo gen! Wie so 
schubst du mich? Der hat mir ein Bussi ge ge ben! Spie len wir zu-
sam men? Et was tei len, nach ge ben, den an de ren res pek tie ren, sei-
ne Gren zen er ken nen – das al les und noch mehr sind not wen di ge 
Er fah run gen für je des Kind. Das Kind muss ler nen, mit sei nem 
Ge gen über aus zu kom men. Es ist nicht im mer rat sam, als El tern-
teil ein zu grei fen, wenn klei ne Kin der sich strei ten, es sei denn, sie 
wer den wirk lich zu wild und ris kie ren, sich zu ver let zen. Ge ra de 
die Be zie hung zu Gleich alt ri gen ist ein wich ti ger Fak tor für die 
Ent wick lung so zi a ler Kom pe tenz und für das spä te re Ver hal ten 
als Er wach se ner. Laut dem For scher Will ard W. Har tup von der 
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Tipp

So ler nen Kin der so zi a le Kom pe tenz von ih ren El tern

•	Re geln und Ge bo te sind wich tig, aber El tern soll ten 
Aus nah men be rück sich ti gen, zum Bei spiel wenn ihr 
Kind krank oder we gen ei nes glück li chen Er eig nis ses 
sehr er regt ist. In die sen Mo men ten kön nen Re geln 
über schrit ten wer den, wenn sie da bei deut lich als Aus
nah me an ge kün digt wer den.

•	El tern soll ten auf die Kör per spra che ih res Kin des ach
ten. So er ken nen sie bes ser, wie es sich fühlt und was 
es denkt.

•	Klei ne Kin der brau chen manch mal lan ge, bis sie ihre 
Ge dan ken aus ge drückt ha ben. El tern soll ten ih nen die 
nö ti ge Zeit ge ben und nicht ihre Sät ze be en den. 

•	Kin der soll ten von klein auf die Er fah rung ma chen, dass 
ihre El tern ih nen wirk lich zu hö ren. 

•	Wenn ein Kind sich ver letzt, soll te man sei ne Schmer
zen an er ken nen und nicht mit ei nem »das tut doch gar 
nicht weh« ab tun.

•	Ei nem Kind soll te mit ge teilt wer den, wenn et was un
ter nom men wird. So fühlt es sich res pek tiert und kann 
viel leicht so gar mit ent schei den oder Vor schlä ge ma chen.

•	El tern soll ten den Be sitz ih res Kin des res pek tie ren. Auch 
wenn es nur ein Stein chen ist oder ein für die El tern 
nichts sa gen der Auf kle ber. Für das Kind ist sein Be sitz 
ein »Hei lig tum«.

Valentin_Ichlinge_cS55.indd   21 18.10.2011   14:06:32



Der Schlüs sel zu an de ren  Men schen 

22

un iver sity of Min ne so ta ge ben nicht Schul no ten und das Be neh-
men im un ter richt Auf schluss da rü ber, wie das An pas sungs ver-
hal ten als Er wach se ner sein wird. Be deu tend ist, wie das Kind mit 
an de ren Kin dern zu recht kommt. »Kin der, die nicht be liebt sind, 
die ag gres siv sind und un fä hig, eine enge Be zie hung zu an de ren 
Kin dern auf recht zu er hal ten, und die kei nen Platz un ter Gleich alt-
ri gen fin den, sind ernst haft ge fähr det.«6

Auch der Psy cho lo ge clark McK own ist die ser An sicht: »Po-
si ti ve Be zie hun gen zu Gleich alt ri gen sind ent schei dend für das 
Wohl er ge hen von Kin dern. Ver gli chen mit Kin dern, die von an-
de ren ak zep tiert wer den, ha ben un be lieb te Kin der ein er höh tes 
Ri si ko für spä te re An pas sungs prob le me.«7 Da bei geht es nicht da-
rum, wie vie le Freun de ein Kind hat, die Qua li tät sei ner Be zie-
hun gen ist aus schlag ge bend. Man soll te aber ei nem schüch ter-
nen Kind kei ne Freund schaft en auf zwin gen, wenn es sich da mit 
nicht wohl fühlt. Dies wirkt sich so gar kont ra pro duk tiv aus. Ob-
wohl Schüch tern heit ein Kind viel leicht erst ein mal da von ab-
hält, schö ne Din ge wie Ge burts tags par tys, Fa mi li en fes te oder das 
Über nach ten bei ei nem Freund oder ei ner Freun din so ge nie-
ßen zu kön nen wie sei ne ext ro ver tier te ren Al ters ge nos sen, kann 
man doch da von aus ge hen, dass die se Schüch tern heit mit der Zeit 
nach lässt, wenn sie auf sen sib le Wei se ge hand habt wird. Das So-
zi al ver hal ten ist von Kind zu Kind ver schie den, je des hat sei nen 
ei ge nen cha rak ter und sein ei ge nes Tem pe ra ment, und das von 
Ge burt an. Die Fa mi li en kons tel la ti on (Ein zel kind, Ge schwis ter, 
ge schie de ne El tern etc.) und die Kul tur sind eben so Fak to ren, die 
auf das So zi al ver hal ten Ein fluss neh men. Es ist aber wich tig, dass 
Kin der ler nen, ihre Schwie rig kei ten im Be reich des So zi al ver hal-
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Tipp

Schät zen Sie die so zi a le Kom pe tenz Ih res Kin des 
ein8

•	Ist das Kind nor ma ler wei se in gu ter Stim mung?
•	Be steht kei ne ext re me Ab hän gig keit von Er wach se nen?
•	Geht das Kind nor ma ler wei se ger ne in den Kin der gar

ten be zie hungs wei se die Schu le?
•	Zeigt es sich mit füh lend an de ren ge gen über?
•	Geht das Kind of fen auf an de re zu?
•	Drückt es sei ne Wün sche und Be dürf nis se klar aus; gibt 

es Grün de für sein Han deln und sei ne Hal tung an?
•	Nimmt das Kind an Dis kus si o nen teil? Macht es kons t

ruk ti ve Be mer kun gen zu den Ak ti vi tä ten?
•	Zeigt es In te res se an an de ren Kin dern, tauscht es mit 

ih nen In for ma ti o nen aus und fragt nach In for ma ti o nen 
in ei ner an ge pass ten Art und Wei se?

•	Ak zep tiert das Kind Kin der und Er wach se ne, die eine 
an de re Na ti o na li tät ha ben?

•	In ter agiert es mit an de ren non ver bal: lä cheln, win ken, 
kopf ni cken etc.?

•	Wird es von an de ren Kin dern als ihr Freund/ihre Freun
din be zeich net oder wird aus ge drückt, dass sie ger ne 
mit ihm spie len be zie hungs wei se zu sam men ar bei ten?

•	Wird das Kind von an de ren Kin dern ak zep tiert?
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